3. Ostersonntag 11

Gedanken zur Apostelgeschichte, Kapitel 3 und 4

„Ob es vor Gott recht ist, mehr auf Euch zu hören als auf ihn – das entscheidet selbst!“

Wir sind dafür, den Namen Gottes zu heiligen!

Wir – Menschen – sind von Gott gewürdigt = wir sind es ihm wert, dass er sich uns bekannt macht.

So wie wir ihn erkennen dürfen, ist er uns immens heilig!

Sein „Name“ – damit meint Er und meinen wir – die Summe der Offenbarungen = also alle Offenbarungen zusammengenommen, durch die wir ihn kennen lernen:  

Wie lernen wir ihn kennen? Wie erfassen wir, was sein Name, sein Sein und Wesen ist?

Primär im und durch unser eigenes Leben: unser Denken, Fühlen, durch alles Wissen unseres Gewissens –

Und dann im und durch das Leben der vielen Menschen, die wir aus der heiligen Schrift kennen: Abraham, Mose, David…..Jesaja, Jeremia…Maria, Petrus, Johannes, Thomas…   und der Menschen, die wir auf dieser Welt begegnen. Wir lernen ihn kennen, weil er die ganze Schöpfung dazu verwendet, um mit uns ins Gespräch zu kommen!

Eigenes Schicksal – Leben aller Heiligen – ihm jedenfalls Heiligen -hüben und drüben - und Tiefendimension der Schöpfungswunder – wirken zusammen – stützen sich einander – bringen ihn uns gemeinsam näher!
Nichts liege uns ferner, als den zu vergessen, zu verraten, den wir als Heiligen erkennen durften und dürfen!

Hören wir in die Apostelgeschichte 3,12 ff hinein: 

„Der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, der Gott unserer Väter, hat seinen Knecht Jesus verherrlicht, den Ihr ausgeliefert und vor Pilatus verleugnet habt ….. Und weil er – Jesus – an Gottes Namen glaubte, hat  d i e s e r   N a m e  den hier – den armen Gelähmten – zu Kräften gebracht: der Glaube, der durch diesen Namen kommt, hat ihm vor Euer aller Augen die volle Gesundheit geschenkt.“

Es ist richtig – wird unserem vielfältigen Erkennen gerecht: mehr auf Gott zu hören – als auf die Menschen – als auf irgendwelche Mensche, die uns beeindrucken wollen!

„Selig, die nicht sehen und doch glauben!“

Ihn zu sehen – das ist uns auf Erden noch nicht gegeben – aber an ihn glauben zu können – in aller Vernunft und Gerechtigkeit – das schon!

Im Glauben sind wir mit ihm bekannt!

Reanata Schmittkunst sagte unlängst sinngemäß: „Wir gehen voll in die Irre, wenn wir unsere angeborene Offenheit für alles das verleugnen, was über dem nur Irdischen besteht!“

Dem Menschen ist der Ausblick hinüber geschenkt!

David Hume, der Philosoph aus Schottland, konnte mit dem Gerede nichts anfangen, dass Gott ein unerbittlicher Richter und Moralwächter sei. Er – und alle die anderen Gelehrten im 18. Jh., die die Aufklärung begründet haben – öffnen uns dafür die Augen, dass Gott – wenn schon Vater, dann ein vernünftiger, verständiger, aller Liebe, die wir kennen und ersehnen – entsprechender ist!

Vater unser im Himmel – über allem Sumpf der Erde erhabener: geheiligt werde Dein Name!

